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Nr. 333. 


Deutſchland. 

Berlin, 4. Auguſt. Der diesſeitige Ge⸗ 
ſandte am ruſſiſchen Hofe iſt hier eingetroffen. Da an 
die Reiſen der Diplomaten allerlei Gerüchte und Kon- 
jelturen geknüpft zu werden pflegen und dieſes Geſchäft 
obendrein in der jetzigen dürren Zeit in Blüthe ſteht, 
jo wird es gut ſein, von vorn herein zu konſtatiren, 
daß Prinz Reuß nur einen Urlaub angetreten hat und 
daß ſeine hieſige Anweſenheit weder mit der politischen 
Lage im Allgemeinen, noch auch mit ſeiner etwaigen 
Kandidatur für den Botſchafterpoſten in Paris in Ver- 
bindung ſteht. Prinz Reuß wird ſich zum Gebrauch 
einer Kur nach Wiesbaden begeben, da er an einem 
Augenübel leidet. — Es iſt ſchon früher von uns mit- 
getheilt worden, daß der Reichstags⸗Abgeordnete Frie⸗ 
denthal, welcher der freikonſervativen Richtung angehört 
und deſſen Erfahrung und Sachkenntnſß im Verwal- 
tungefache anerkannt find, berufen iſt, an den Vorar- 
beiten Theil zu nehmen, welche im Minifterium des 
Innern für die Vorlagen einer Kreis- und Landgemeinde⸗ 
Ordnung getroffen werden. Herr Friedenthal iſt nach 
Beendigung einer Badekur jetzt hier eingetroffen und 
bat die ihm übertragenen Arbeiten bereits begonnen. — 
Es iſt gemeldet worden, daß der Erlaß einer ausführ- 
lichen Anweiſung zur Ausführung der Gewerbe-Ordnung 
in Ausſicht ſteht; andererſeits iſt auch mitgetheilt wor⸗ 
den, daß ein Reſkript von Seiten des Finanzminiſters 
ergangen iſt, welches auf die Beſtimmungen der neuen 
Gewerbeordnung über den Gewerbetrieb im Umherziehen 
Bezug hat. In der Preſſe iſt nun Beides verwechſelt 
und namenllich von der „Poſt“ geſagt worden, man 
könne aus dem Reſltript des Finanzminiſters die Grund⸗ 
füge erkennen, welche der Anweiſung zu Grunde liegen, 
und es wird ſonach das Reſtript als ein weſentlicher 
Beſtandtheil der Anwelſung, als ein Specimen der die 
ſer zu Grunde liegenden Grundſätze aufgefaßt. Dies 
it indeſſen ein Irrthum. Die Anwelſung wird ſich 
namentlich auf denjenigen Theil der Gewerbe⸗Ordnung 
beziehen, welcher am 1. Oktober ins Leben tritt und 
den ſtehenden Gewerbebetrieb betrifft; dagegen bezieht 
ſich das Reſtript des Finanzminiſters auf den Theil, 
welcher den Gewerbebetrieb im Umherziehen betrifft und 

velcher erſt mit dem Beginne des nächſten Jahres in 
Kraft tritt. 


— Die beutige „Provinzial-Korreſpondenz tritt 
in ihrem Leitartikel „Die Finanzlage und die Tages ⸗ 
preſſe“ den Anſchuldigungen gegenüber, welche die libe- 
ralen Blätter in der Finanzfrage gegen die Offiziöfen 
gerichtet haben und noch richten. Bekanntlich wird von 
dieſer Seite den Offizlöſen vorgeworfen, daß fie über 
die Finanzlage widerſprechende Nachrichten gebracht, die⸗ 
ſelbe bald günſtig, bald ungünftig geſchlldert, ja daß fie 
ſogar das Defizit vollſtändig in Abrede geſtellt hätten. 
Die „Prov.⸗Corr.“ führt nun unter Beibringung von 
Belegen aus, daß von den Organen, welche in noto- 
riſchem Zuſammenhang mit der Regierung ſtehen oder 
als Vertreter der Regierungs-Anſichten gelten, immer 
nur behauptet worden ſei, daß eine Beſſerung in den 
Staate-Einnahmen eingetreten und alſo auch Ausſicht 
auf Verringerung des Deſizits ſei; daß fie aber nie 
geſagt haben, durch dieſe Mehreinnahmen werde das 
Defizit ganz verſchwinden. In dieſer Richtung haben 
ſich auch unſere Mitthellungen gehalten. Wenn daher 
ein Irreleiten der öffentlichen Meinung ſtattgefunden 
bat, jo iſt dies jedenfalls nicht von oſfiziöſer Seite aus- 
gegangen. — Die Regierung thut übrigens ihrerjeits 
das Ihrige, um die finanzielle Lage des Landes ſo klar 
als möglich darzulegen. Von Seiten der Miniſterien 
find die Behörden aufgefordert worden, eine Ueberſicht 
der muthmaßlichen Einnahmen und Ausgaben in der 
letzten Hälfte des Jahres aufzustellen und einzurtichen; 
andererſeits ſollen die Einnahmen und Ausgaben des 
abgelaufenen Theils dieſes Jahres rechnungsmäßig nach- 
gewieſen und von jeder einzelnen Kaſſe monatlich, die 
Reſte aber quartallter an die Hauptbuchhalterei des 
Jinanzminiſtertums dellarirt werden, von welcher Stelle 
dann eine zuſammenſtellende Ueberſicht der muthmaß⸗ 
lichen Einnahmen und Ausgaben in dieſem Jahre auf- 
geſtellt werden ſoll. — Es kommt nicht ſelten der Fall 
vor, daß unverheirathete Perſonen weiblichen Geſchlechts 
an die Behörden das Geſuch richten, das Prädikat 
Frau“ führen zu dürfen, ein Geſuch, das ſich auf 
beſondere FJamillen⸗ oder intime Verhälmniſſe gründet. 
Der König hat beſtimmt, daß bei allen ſolchen Geſuchen 
dle Alerhöchfte Entſcheidung einzuholen it. Von dieſer 
Beſummung des Königs find die Regierungen mit dem 

merken in Kenntniß geſetzt worden, Anträge der Art 
nur ausnahmswelſe und bei wichtigen Gründen zu be⸗ 
orten. — Belanntlch brachte zuerst der „Hambur- | 
ger Korreſpondent“ aus London die bekannte Depeſche 
ie Graſen Beuſt vom 1. Mai d. J., in welcher der⸗ 
eb; der belgijchen Regierung die Zolleinigung Belgiens 
dnn dun empfahl. Die Depeſche war in Folge 
n Geſprächs zwiſchen dem belgiſchen und öſterreichi⸗ 
> 8 in Berlin, dem Herrn v. Nothomb 
Helles an Wimpfen geſchrieben und wurde als offi⸗ 
lienſtück in London und Brüſſel überreicht. 
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Stettiner 


Freitag, 6. Auguſt 


Dem Berliner Kabinet war die Depeſche nicht milge⸗ 


theilt worden und dasſelbe war daher auch gar nicht 
in der Lage, eine Indiskretion durch Veröffentlichung 
Natürlich mußte eine 
ſolche Depeſche Aufſehen erregen und den Gegenſtand 
Da auch das 
ſächſiſche Kabinet den Inhalt der Depeſche nicht bil⸗ 
ligte, richtete Graf Beuſt unterm 8. Juli die bekannte 


derſelben begehen zu können. 


der Unterhaltung der Kabinete bilden. 


ſtellt. Das in dieſer Hinſicht in der Depeſche 
„Man“ kennte auf Niemand anders als auf We’ 
ßiſche Regierung bezogen werden. Der ſächſiſche Mint- 
ſter Frhr. v. Frieſen wies darauf die Annahme des 


binet hat jetzt in einer Depeſche vom 18. Juli an den 
diesseitigen Geſandten Frhrn. v. Werther in 2 
Vorwurf entſchieden zurückgewieſen, daß es ei 
reichiſche Depeſche, in deren Beſiz es gar mie 
zum Gegenſtand einer Mütheilung an eine frei 
gierung gemacht haben ſoll, und namentlich auch ſeine 
Verwunderung darüber ausgeſprochen, daß Graf Beuſt 
die Beziehungen Preußens zu andern deutſchen Regie⸗ 
rungen zum Gegenſtand ſeiner Kontrole machen will. 
Wie richtig es geweſen iſt, das „Man“ auf die preu- 
ßiſche Regierung zu beziehen, wird auch durch N 
lungen des hieſigen öſterreichiſchen Geſchäftsträgers h 
ſen. Aus der Depeſche erfahren wir übrigens noch, 
daß Graf Beuſt auch als Anwalt des Fürſten ® 
ſchakoff aufgetreten iſt, indem er Klage darüber geft 
hat, daß auch eine Aeußerung des ruſſiſchen Ka 
durch Preußen zur Kenntniß anderer Regierung 
bracht ſein ſoll. „ 
Berlin, 4. Auguſt. Wie die „Spe⸗ 8. 
meldet, beabſichtigen JJ. MM. der König und 
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einen Beſuch abzustatten. „ 

— Wie man der „dl. Corr.“ mitteilt, foll 
der bisherige erſte Direktor der Ober⸗Rechnungslarnmer 
in Potsdam, Vice-Präſident Wallach, feine Penſtontrung 
zum 1. Oltober erbeten haben. 3 

— Der „Zeidl. Corr.“ zufolge wird der Geh. 
Ober-Finanzrath Scheele nach feinem Austritt aus dem 
Staate dienſte, welcher nunmehr in der Kürze bevor⸗ 
ſtehen ſoll, in die Direktion der Diskonto-Geſellſchaft 
eintreten. 

— Während Waldeck ſeinen Freunden noch einige 
Hoffnung läßt, bei den Neuwahlen im Jahre 1870 
wieder ein Mandat anzunehmen, ſteht, wie die Zeitun⸗ 
gen melden, die Theilnahme Tweſtens an den parla⸗ 
mentariſchen Arbeiten kaum wieder in Ausſicht. Die 
national-liberale Partei wurde überhaupt in den letzten 
Seſſionen ſtark gelichtet. Von den 24 Mitgliedern des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes, welche durch ihre Er- 
klärung vom 24. Oktober 1866 die Partei gründeten, 
find Leite, Lüning, Hinrichs und Reichenheim geſtorben, 
Aegerter, Cetto, Frank, John (Labiau), Metzmacher, 
Rautenſtrauch und Röpell von der politiichen Bühne 
abgetreten, Michaelis und Kannegießer haben in Jolge 
ihres Eintritts, bez. Wiedereintritts in den Staatedlenſt 
das Mandat niedergelegt. Uebrig geblieben auf dem 


parlamentariſchen Kampſfplatze find demnach nur noch 


Berger (Poſen), Hammacher, v. Hennig, Lasker, Lauß, 
Lent, Pieſchel, Techow, v. Unruh und der nicht zur 
Fraktion gehörende v. Bockum⸗Dolffs. 

— Die Bundes-Liquidations⸗Kommiſſion, welche 
ſeit längerer Zeit in München vereinigt war, um eine 
Verſtändigung zwischen dem norddeutſchen Bunde 
und den ſüddeutſchen Regierungen über das bewegliche 
Eigenthum in den früheren Bundesfeſtungen zu erzielen, 
iſt (wie die „Prov.-Corr.“ meldet, jetzt zu einer all⸗ 
ſeitig befriedigenden Vereinbarung gelangt, deren Ratifi⸗ 
katlon (Beſtätigung) ſeitens aller betheiligten Regierungen 
unverweilt in Ausſicht zu nehmen iſt. 

— In dem neueſten „Miniſterialblatt für die in⸗ 
nere Verwaltung“ wird die Inſtruktion des Minſters 
des Innern für die Anordnung der Strafe der körper⸗ 
lichen Züchtigung in den „Gefängniſſen und Strafan⸗ 
ſtalten“ publizirt. Danach ſoll körperliche Züchtigung 
künftig nur noch gegen die in den Zuchthäuſern be⸗ 
findlichen „Männer“ zur Anwendung gebracht werden 
dürfen. 


— Bei dem heftigen Gewitter, welches am Sonn⸗ 
tag Nachmittag über Berlin zog, hat ein Blitzſtrahl auch 
das Dach der Königlichen Bibliothek berührt und dem 


auf der Ecke des Gebäudes nach der Behrenſtraße zu 
befindlichen mächtigen Adler einen ſeiner Flügel abge⸗ 
ſchlagen. Hätte der Blitzſtrahl, ſtatt nach der katholl⸗ 
ſchen Kirche zu abzuſpringen, ſeinen Weg in das Innere 
des Gebäudes genommen, jo hätte leicht ein unerſetz⸗ 
licher Schaden angerichtet werden können, 


liche Angelegenheiten der Provinz 
Kurliſte haben eintragen laſſen) in den nächſten Ta gen l Pruch sn 


da in den an hat, nunmehr wirklich über die Grenze gebracht wo 
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jener Ecke des Gebäudes befindlichen Räumen die orien⸗ 
taliſche Abthellung der Bibliothek mit höchſt werthvollen 
Manuſkripten untergebracht iſt. Während die St. Hed⸗ 
wigskirche und das Opernhaus mit Blitzableitern ver⸗ 
ſehen find, entbehrt die Bibliothek bis jetzt dieſer ſchützen⸗ 
den Vorrichtungen, die vielleicht nun in Folge des am 
Sonntag drohenden Unglücks angebracht werden. 

— Auf Grund einer Königlichen Ordre de 
bataille ſind für das XII. (Königlich ſächſiſche) Armee⸗ 
Korps die Herbſtübungen auf die Dauer vom 1. bis 
11. September feſtgeſetzt. Dieſelben kommen zur Aus- 
führung zwiſchen Pillnitz, Bautzen, Zwickau, Chemnitz 
und Leipzig. Den großeren Manövern der letzten Tage 
werden auch preußiſche Generale und Stabsoffiziere bei- 
wohnen. 

— Nach einer Entſcheidung der betreffenden Mi⸗ 
lilärbehörde ſollen fortan etwaige Geſuche unbemittelter 
Sorfteleven, welche ihrer Dienſtverpflichtung als einjäh⸗ 
rige Freiwillige im Jägerkorps zu genügen wünſchen, 
um Aufnahme in die Verpflegung, beziehungsweiſe um 
Bewilligung der freien Bekleidung, der Inſpektion der 
Jäger und Schützen zu Berlin vorgelegt werden, welche 
darüber endgültige Entſcheidung zu treffen hat. 

Danzig, 3. August. (Weſtpr. Ztg.) Sr. 
Maj. Segelfregatte „Niobe“ wird am 15. d. Mts. 
in Dienſt geſtellt werden und gegen Ende des Monats 
nach Kiel gehen, um die Kadetten für eine Uebungs⸗ 
reiſe nach Weſtindien an Bord zu nehmen. Zum Kom- 
mandanten des Schiffes iſt der Kapitän z. S. Köhler 
beſtimmt. 

Koblenz, 2. Auguſt. J. M. die Königin 
kam heute Mittag von einem Beſuche bei Allerhöchſt⸗ 
ihrem Gemahle von Ems wieder zurück und begab ſich 
ſogleich nach ihrer Rückkehr zum Fort Konſtantin, wo⸗ 
hin fie die Kinder und die Penfionäre im franzöſiſchen 


Stiſte ſammt dem Verwaltungsrathe zum Kaffee einge- 


laden hatte. In huldvollſter Weiſe unterhielt ſie ſich 
mit den Eingeladenen, ließ ſich die Kinder vorſtellen, 
ſprach ſich über die Erziehung aus, ließ ſich über kirch⸗ 
f Bericht erſtatten und 

. äre, letztere nament⸗ 
mit Sptuchbüchlein 
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Koblenz, 4. Auguſt. Der König trifft heute 
Nachmittag zu einem mehrſtündigen Aufenthalte hier ein 
und wird dem Militärfeſte des Regiments Königin 
Auguſta anwohnen. 

Kaſſel, 2. Auguſt. Am geſtrigen Sonntag 
gegen 5 Uhr Morgens brach in der hieſigen unweit des 
Weſerthors am Fuldafluſſe gelegenen Schmidt'ſchen Mahl- 
mühle Feuer aus, welches mit ſolcher Schnelligkeit um 
ſich griff, daß binnen drei Stunden das ziemlich um⸗ 
fangreiche maſſive Mühlengebäude, welches 12 Mahl- 
gänge enthielt, ſowie auch das anſtoßende Wohnhaus 
vollſtändig zerſtört war. Die Entſtehungsurſache iſt bis 


jetzt nicht aufgellärt, doch kann wohl eine Fahrläſſigkeit 


der Mahlburſchen gerade mit Rückſicht auf die Zeit des 
Brandeusbruchs mit großer Wahrſcheinlichkett angenom- 
men werden. An dem auf ca. 70,000 Thaler ge- 
ſchätzten Verluſt partizipirt die Landesbrandkaſſe, der 
deulſche Phönix und die Leipziger Feuerverſicherungs⸗ 
Anſtalt. 

Dresden, 2. Auguſt. Ein ſchwerer Trauerfall 
hat die Familie des Direktors der ſächſiſchen Bank, 
Wahnſchaff, betroffen, welcher mit ſeiner erſt vor Kur⸗ 
zem mit ihm verheirathrten Frau (der noch jugendlichen 
Wittwe des Kaufmanns Schramm, Chefs der bekann- 
ten Firma Echtermeyer und Schramm) und deren zwölf- 
jährigem Sohn erſter Ehe vorige Woche eine Vergnü⸗ 
gungsreiſe in die Schweiz unternommen. Heute iſt nun 
die telegraphiſche Nachricht hier eingetroffen, daß vor- 
geſtern beim Ueberſchreiten eines zwiſchen dem Wetter 


horn und Grindelwald befindlichen Gletſcherbachs der 


Steg eingebrochen, wobei Frau Wahnſchaff mit ihrem 
Sohne den Tod in den Fluthen gefunden, während es 
Herrn Wahnſchaff und dem Führer noch gelungen ift, 
ſich zu retten; die Leichen der beiden Unglücklichen hat 
man erſt nach faſt 24 Stunden aufzufinden vermocht. 

Dresden, 4. Auguſt. Es beſtätigt ſich, daß 
durch die Grubenexploſion im Plauenſchen Grunde alles 
Leben im Schachte vernichtet worden iſt. Bis heute 
Mittag ſind 48 Leichen zu Tage gefördert worden. 

München, 2. Auguſt. Den „Hamburger 
Nachrichten“ ſchreibt man: Der König hat, um ſein 
Intereſſe an der deutſchen Nordpol⸗Expedition zu be⸗ 
zeugen, an Dr. Petermann in Gotha 700 Fl. über- 
ſandt. Die partikulariſtiſchen Blätter werden darüber 
ihren geheimen Aerger haben; denn ſie bezeichneten über⸗ 
einſtimmend die Expedition als einen „national-liberalen 
Schwindel". 

Ausland. 

Brüſſel, 3. Auguſt. Das franzöſiſche Mit- 
glied des Vorſtandes der „Internationalen Arbeiter- 
Aſſoziation“ in Belgien, Robin, welches in Folge der 
Arbeiter-Unruhen in Seraing verhaftet worden war, 
iſt, nachdem das Gericht die von ihm gegen ſeine Aus- 
weiſung aus Belgien eingelegte Berufung zurückgewieſen 


eitung. 


Preis für Preußen mit Frauen⸗Zeiung 
viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr., 
in Stettin monatlich 7 Sgr., 
mit Botenlohn 8 Sgr. 


1869. 


Die Brüſſeler „Internationale Aſſociatlon“ hat in Folge 
deſſen eine Volksverſammlung einberufen, welche Ver⸗ 
wahrung gegen die Ausweiſung Robins einlegen ſoll. 

Paris, 3. Auguſt. Das Gerücht, daß bie 
Kaiſerin auf ihrer Reiſe nach dem Orient die von ka⸗ 
tholiſcher Seite ausgehenden Reklamationen in Betreff 
des heiligen Grabes unterſtützen werde, wird von un⸗ 
terrichteter Seite mit Entſchiedenheit dementirt und zu⸗ 
gleich darauf hingewieſen, daß dieſe Frage bereits durch 
einen internationalen Vertrag geregelt jei und keine Ber- 
anlaſſung vorliege, auf dieſelbe zurück zu kommen. 

Paris, 4. Auguſt. Dem Vernehmen nach 
hat der heutige Miniſterrath über mehrfache Verände⸗ 
rungen in der Beſetzung der Präfekturen Beſchluß 
gefaßt. 

London, 2. Auguſt. Der Biſchof von Salis⸗ 
bury, Walter Kerr Hamilton, iſt 60 Jahre alt ge⸗ 
ſtorben. Er war ſeit 1854 Biſchof und vertrat den 
katholiſtrenden Puſeyismus mehr als irgend ein anderer 
Prälat innerhalb der anglikaniſchen Kirche. Sein Ueber⸗ 
tritt zur römiſchen Kirche wurde mehr als einmal an- 
gejagt. — Wie verlautet, jol der franzöſiſche Kriege- 
dampfer „Averne“ an der ſchottiſchen Küſte ſtationirt 
werden, um, wenn nöthig, die Intereſſen der franzoͤſiſchen 
Fiſcher zu wahren. 

London, 4. Auguſt. Die „Morningpoſt⸗“ 
meldet, daß der Kaufmann Forbes in Boſton ermäch⸗ 
tigt wurde, der ſpaniſchen Regierung 100 Millionen 
Dollars für die Anerkennung der Unabhängigkeit der 
Inſel Cuba anzubieten, welches Anerbieten jedoch die 
ſpaniſche Regierung als zu niedrig ablehnen dürfte. — 
Die Vertagung des Parlaments wird wahrſcheinlich erſt 
am 12. d. M. ftattfinden. 2 

Spanien, Der Carliſten-Auſſtand hat nach 
den ihm feindlichen Blättern von Paris und Madrid 
bereits ein raſches Ende genommen, während die ihm 


freundlichen dabei beharren, ihn als „zunehmend“ zu 


ſchildern. Auch die „France“, die Don Carlos durch⸗ 
aus nicht freundlich iſt, verſichert, der Aufſtand gewinne 
an Boden. Die telegraphiſchen Depeſchen aus Madrid 
find lauter Regierungsdepeſchen und dem Aufſtand natür- 

lich nicht günſtig. 

Madrid, 3. Auguſt. Die von engliſchen 
Zeitungen gebrachte Meldung von Vorverhandlungen 
zwiſchen Spanlen und den Vereinigten Staaten bettef⸗ 
fend die Anerkennung der Unabhängigkeit Cubas wird 
für durchaus unbegründet erklärt. Die einlaufenden 
Mittheilungen über die Verfolgung carliſtiſcher Banden 
lauten andauernd befriedigend. „Imparclal“ zufolge 
ſind die meiſten Banden aufgelöſt und die noch übrigen 
gering an Zahl. 

— Mit Beſtimmtheit verlautet, daß die Regie⸗ 
rung beabſichtigt, die Reſerven zu den Fahnen einzu⸗ 
berufen. 

Petersburg, 2. Auguſt. Am 26. Novem- 
ber findet in Petersburg das hundertjährige Stiftungs⸗ 
jet des St. Georg-Ordens ſtatt und ſollen alle In⸗ 
haber dieſes Ordens im In- und Auslande Einladungen 
zu dleſem Feſte erhalten. Es ſtehen bei Gelegenheit 
dieſer Feler Amneſtirungen in Ausſicht und ſollen dabei 
beſonders Verwandte von Rittern des Georgenkreuzes 
berückſichtigt werden. - 

— Durch einen Erlaß der Direktion für das Poft- 
und Telegraphenweſen vom 13. Juli wird das Geſetz, 
nach welchem in Briefen ohne Deklaration verſandte 
Gelder oder Werthpapiere konfiszirt werden, durch einen 
Zuſatz verſchärſt, in welchem dem ermittelten Abſender 
eines ſolchen beſchwerten Briefes noch eine Geldſtrafe 
bis zum dreifachen Betrage der konfiszirten Summe ab⸗ 
gelegt wird. Kürzlich kam bereits ein Fall vor, wo ein 
Petersburger Kaufmann für einen ohne Deklaration per 
Poſt abgeſandten Brief mit 15 Rubel Inhalt außer 
Verluſt des Geldes noch 45 Rubel Strafe zahlen 
mußte. 

Bukareſt, 4. Auguſt. Es arbeiten jetzt etwa 
15,000 Menſchen an den Eſſenbahnen und Kanälen. 
Sehr häufig beſichtigt der Fürſt in Begleitung des Mi⸗ 
niſters Ghika die Arbeiten. Ein großer Theil der Ei⸗ 
ſenbahnen wird im November dem Betriebe übergeben 
werden. 

Aus Konſtantinopel, 31. Jul, wird der 
„Independance“ geſchrieben, daß der Bruder des Vice⸗ 
königs von Egypten, Muſtapha Fazil Paſcha, den der 
Sultan bekanntlich zum Minifter ohne Porteſeullle er⸗ 
nannt hat, von Ruſtſchuk an bis hierher mit den größ⸗ 
ten Ehrenbezeigungen auf ausdrückliche Anordnung der 
Pforte empfangen worden ſei. Gleich nach ſeiner An⸗ 
kunft von Varna ward er direkt zum Sultan nach 
Dolma-Baktjche beſchieden und dinirte am Abend beim 
Großvezir mit allen Miniftern. Noch vor Kurzem in 
Ungnade und mißachtet, iſt er jetzt plötzlich der Held 
des Tages geworden. Sein Bruder, der Vicelönig, 
wird nun wohl nicht nach Konſtantinopel kommen, jeden⸗ 
falls aber auch nicht nach der Krim reiſen, ſondern ſich 
beim Kaiſer Alexander entſchuldigen. 

Konſtantinopel, 3. Auguſt. Der „Levante 


den. | Herald“ theilt mit, daß ein Adlutant des Groß- Beire 


ee 


hate mit einem Briefe an den Vicekönig abgeſandt ſtände eine Ausnahme rechtfertigen, könnte an den Mi⸗ 
perde, welcher alle die Klagen aufzählt, die die Pforte niſter ein begründeter Antrag gerichtet werden. Die 


gegen denſelben erhebe, und welcher damit ſchließt, daß Stiſtungsurkunden, welche den Ausdruck „inländifche | Redewelſen und Ausprüde, die man zum Deftern aus 


wenn der Vicekönig keine befriedigende Erklärungen Univerſitäten“ enthalten, können darunter nur preußiſche 


geben könne, die Pforte ſich für befugt halte, die im 
Ferman des Jahres 1841 enthaltenen Privilegien zu⸗ 
rückzuziehen. 

Zara, 1. Auguſt. Zwiſchen den ans Land 
geſtiegenen Matroſen des Freitag Abend im Hafen von 
Sebenico eingelaufenen italieniſchen Kriegsdampfers „Mon- 
zambano und der (ſlawiſchen) Landbevölkerung fand 
Sonnabend Abend ein blutiger Erzeß ſtatt, wobei 17 


ttalleniſche Matroſen, mehrere von der Landbevölkerung 
und zwei zur Ruheſtiftung herbeigeeilte Gendarmen ver⸗ 
wundet wurden. Die Unterſuchung über den Vorfall 
und die Veranlaſſung desſelben iſt im Zuge. Der 
Kriegsdampfer „Monzambano“ verließ heute in früheſter 
Morgenſtunde den Hafen von Sebenlco. 

Athen, 31. Jull. Von den 54 dem König 
neulich zur Unterſchrift unterbreiteten Todesurtheilen an 
Räubern wurden 26 beſtätigt, 24 in lebenslängliche 
Kerkerſtrafe u. ſ. w. umgewandelt. 

Newyork, 3. Auguſt. Aus Cuba wird ge- 
meldet, daß ein Haufe Aufſländiſcher, zumelſt aus Ne- 
gern beſtehend, Puerto Prinzipe angegriffen hat, aber 
zurückgeſchlagen wurde. 

Vommern. 

Stettin, 5. Auguſt. Zur Abwendung der 
durch die Arbeitseinſtellung der „Kornträger“ für den 
Handel und Verkehr event. entſtehenden Nachtheile ſind 
ſeit heute früh auch Artilleriften beim Abtragen von Ge⸗ 
treide beſchäftigt und zu deren Sicherung gegen etwaige 
unberechtigte Eingriffe Seitens der ſelernden Träger an 
den einzelnen Arbeitsſtellen Unteroffiziere ſtationttt. Die 
Thätigkeit der Erſatzmannſchaften wird von den umher⸗ 
ſpazierenden Kornträgern ſelbſtredend mit äußerſt ſcheelen 
Augen angeſehen, zu Thätlichkeiten gegen dieſelben iſt 
es indeſſen, joviel uns bekannt, doch nicht gekommen 
und dürſten die Leute ſich auch wohl ſelbſt ſagen können, 
daß auf ſolchem Wege für fie entſchieden nichts ge⸗ 
beſſert wird. — Heute Nachmittag um 4 Uhr findet 
im Divantierſchen Lokale eine Verſammlung der Korn- 
träger zur Beſprechung über die Arbeitseinſtellung ſtatt, 
anderer Seits fordert das Träger⸗Amt kräftige Arbeiter 
auf, ſich wegen Beſchäftigung bei ihm zu melden. 

— Die Elementarſchullehrer können, weil ſie ver⸗ 
möge ihrer amtlichen Stellung der Korporation der zur 
Schule gewieſenen Haus väter gegenüberſtehen, und daher 
nicht den Mitgliedern der Schulſozietät belzuzählen ſind, 
auch zu keinen Laſten herangezogen werden, deren Tra 
gung, reſp. Aufbringung der Schuljozietät als 
ſolcher obliegt. In Spezialfalle hat der Herr Un- 
terrichtsminiſter erklärt, daß zu dieſen Laſten das joge- 
nannte Schulgeld nicht geböre, weil dasſelbe nicht von 
den Mitgliedern der Schulſozietät als ſolchen, ſondern 
von den Vätern der die Schule beſuchenden Kinder ohne 
Rückſicht darauf, ob fie zur Schulſozietät gehören oder 
nicht, zu zahlen ſei. Eine Freilaſſung von dem Schul⸗ 
gelde können daher die Lehrer, inſofern ihnen nicht be⸗ 
ſondere Rechtstitel zur Seite ſtehen, nicht verlangen. 

— Wie die „N. St. Z.“ erfährt, hat der vor- 
geſtrige Pyritzer Kreistag eine Kommiſſion gebil- 
det, um eine ſpezielle Vorlage über eine Chaufjee von 
Bahn nach Pyritz, Pyritz nach Lübtow, Lübtow über 
die Brietziger Mühle nach Lippehne und von Lübtow 
nach Stargard zur weitern Beſchlußnahme vorzubereiten. 
Für die Linie von Lübtow nach Stargard iſt über zwei 
vorgeſchlagene Richtungen Vorentſcheidung zu treffen. 
Gefallen iſt die projeltirte Chauſſee in der Richtung 
von Stargard über den Paß nach Pyritz, von Lübtow 
nach Dölitz, von Barnimscunow über Buslar nach der 
ſübernen Maräne. 

— Das Studienjahr auf der Königlichen Bau- 
Akademie zu Berlin beginnt am 4. Oktober. Die 
Meldungen zur Aufnahme in dieſe Anſtalt müſſen unter 
Beifügung der Nachweiſe, welche über die Befähigung 
zur Aufnahme nach den 88. 7 bis 9 der Vorſchriſten 
für die Königl. Bau⸗Akademie vom 3. Sepibr. 1868 
gefordert werden, bis ſpäteſtens zum 2. Oktober er. 
ſchriftlich bei dem Direktor erfolgen. 

— Die Departements⸗Erſatz⸗Kommiſſionen ſind 
mit Ermächtigung verſehen, nach Analogie der für die 
übrigen Dienſtpflichtigen geltenden Beſtimmungen, über 
ſolche Einjährig⸗Freiwillige, welche bei ihrer Meldung 
zum Dienſtantritt als zum Militärdienſt im Frieden 
ungeeignet befunden, künftig gleich den ganz Unbrauch⸗ 
baren auf Grund der vorzunehmenden Guperrevijion 
definitive Entſcheidung über ihr Milttärverhältniß zu 
treffen, event. fie der Erjapreferve zu überweiſen. Bis⸗ 
her durften zumeiſt Leute dieſe Kategorie erſt nach mie- 
derholter Zurückſtellung und nach vollendetem 23. Lebens- 
jahre der Erſatzreſerve überwieſen werden. 

— Die hieſigen Maurer-, Hauszimmer⸗, und 
Steinmetzmeiſter, welche ſeit 1845 zuſammen eine In- 
nung bildeten, haben geſtern die Auflöſung derſelben 
beſchloſſen. Die angeſammelten Fonds follen dem Jo- 
hanniskloſter unter näher bezeichneten Bedingungen zu⸗ 
fließen. 

— Die Frage, ob den Studirenden, welche 
eine Univerfität ves norddeutſchen Bundes br- 
ſuchen, der Genuß ſolcher Stipendien, welche den Be⸗ 
ſuch inländiſcher Univerfitäten ſtatutenmäßig erfordern, 
zu Theil werde, iſt bei Gelegenheit eines dahin zielenden 
Antrags vom Unterrichtsminiſter verneint worden, da 


fiftungsmäßige Beſtimmungen nur geändert werden kön⸗ 
nen, wenn der urſprüngliche Zweck der Stiſtung nicht 
mehr erfüllt werden könne oder dem gemeinen Wohle nach für 
offenbar ſchädlich fei. Im Falle aber beſondere Um- Erfolg zu erwarten. 


Univerſitäten verſtehen, da die Urkunden älter als der 
norddeutſche Bund und mit der Entſtehung des letzteren 
jener Ausdruck ſeine Bedeutung nicht verändert habe. 


— Von den bei Miedroy Verunglückten ift die 


Leiche des Rentiers Gottſchalck aus Berlin am Joſan⸗ 


berge und bei demſelben noch die ganze Baarſchaft des 
Ertrunkenen (202 Thlr.) gefunden worden, nur einen 
Ring hatten die Wellen fortgeſpült. Die beiden anderen 
Leichen fehlen noch. 

— Geſtern Abend gegen 11 Uhr wurde von dem 
Wächter am Königeplaß ein Mann blutend vorgefunden 
und per Droſchle nach dem Krankenhauſe geſchafft. 
Wie ſich ergab, war der Verletzte der penſionirte Salz- 
wärter Riſchow, wodurch derſelbe verwundet, ließ ſich 
dagegen nicht ermitteln. 

— Daß es nicht nur bösartige, zur Verübung 
von Vergehen leicht geneigte Männer, ſondern auch der⸗ 
artige Frauenzimmer giebt, davon liefert die Schiffs⸗ 
arbelterfrau Louiſe Thal, geb. Göcking, in Grabow 
a. O. einen ſprechenden Beweis. Dieſelbe hat bereits 
wegen vorjäplicher Mißhandlung eines Beamten, ge- 
waltſamen Widerſtand gegen Beamte, Diebſtahl, Ver⸗ 


letzung der Schamhaftigkeit ꝛc. Gefängnißſtrafen ver⸗ 


büßt, ſich dadurch aber nicht abhalten laſſen, ſich eine 
neue Anklage wegen Eigenthumsbeſchädigung zuzuzlehen. 
Sie war nämlich am 2. d. Mts. einem in der Gie- 
ßerelſtraße zu Grabow wohnhaft geweſenen Fleiſcher⸗ 
meiſter behülflich, die jo lange von dieſem inne gebabte 
Wohnung ohne Zahlung von 26 Thaler rückſtändiger 
Miethe zu räumen. Als der Wirth hinzukam, um von 
dem ihm geſetzlich zuſtändigen Retentionsrechte Gebrauch 
zu machen, drohte die T. mit einem Haarbeſen auf 
ihn einzuhauen und demſelben blieb nich ts weiter übrig, 
als dieſer Macht gegenüber das Feld zu räumen. Ehe 
der Wirth mit einem zu feiner Unterſtützung herbei⸗ 
geholten Schutzmann zurückkehrte, war die Wohnung 
ausgeräumt und konnte derſelbe nur noch konſtatiren, 
daß die T. aus Rache darüber, daß fie ihrer Kampfluſt 
gegen ihn (den Haus wirth) nicht hatte genügen lön⸗ 
nen, nun die unſchuldigen Tapeten eines Hinterzimmers 
ihrer Wuth geopfert und dieſelben überall von der 
Wand heruntergeriſſen hatte. 

— Geſtern früh find aus einer Wohnung Pa- 
radeplatz Nr. 4 ein Paar Untformbeinkleider und zwei 
Tiſchdecken, muthmaßlich von einem Frauenzimmer in 
den 20er Jahren, von mittlerer Größe mit ſchwarzem 
Kopfhaar, welches um jene Zeit im Hauſe bemerkt wor⸗ 
den iſt, geſtohlen worden. 
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man im Austheilen von Xiebesgaben auch an Solche, 
welche etwas Schriſtliches vorzeigen und wegen Abbrand 
oder Verluſt eines Hauptes Vieh betteln, ſein muß, zeigt 
unter Anderm folgender Vorfall. Vor einiger Zeit 
bettelte ein Handelsmann, welcher ſich den Namen 
„Berger“ gab, in un erm Kreiſe auf Grund einer 
Schrift, welche auf einem Stempelbogen von 5 Sgr. 
von der Ort polizei zu Kowanz ausgeſtellt war. In 
dieſer Schrift wird bezeugt, daß am 18. Mal d. J., 
während die Leute in der Kirche waren, im Dorfe 
Kowanz Feuer ausgebrochen, welches in kurzer Zeit 
7 Wohngebäude und 4 Scheunen nebſt Ställen in 
Aſche legte, ohne daß die Leute etwas gerettet hätten. 
Die Ortſchaft hätte deshalb beſchloſſen, durch den Kurz⸗ 
waarenhändler Johann Berger eine Kollekte einſammeln 
zu laſſen. In verſchiedenen Dörfern hat man auch auf 
dies Schreiben hin kräſtige Unterſtützungen verabfolgen 
laſſen. Allein bald wurde der Sammler feitgehalten, 
weil er verdächtig vorkam, und hat ſich in Stepenitz, 
von wo aus die Unterſuchung gegen ihn geleitet wird, 
als der Handelsmann „Hoffmann entpuppt. Man ver⸗ 
liert wirklich allen Muth, der Unmaſſe von Landſtrel⸗ 
ſtern, welche unſer Land förmlich überfluthet, noch ferner 
Gaben zu reichen. Aber wie ſoll man ſich gegen dleſe 
Landplage ſchützen?! Wir können es aus Erfahrung 
bezeugen, daß manchen Tag 20 — 30 Bettler nicht blos 
uns Städter beunruhigen, ſondern namentlich die Dör- 
fer, welche an der Chaufjee liegen, ſchwer plagen, und 
was für eine unverſchämte Sotte iſt's manchmal, die 
mit einem Stücke Brot oder einem Dreier nicht zufrie⸗ 
den iſt, ſondern das Dargebotene, wenn es nicht ge- 
nügt, dem milden Geber vor die Füße wirft! — 

Jakobshagen, 3. Auguſt. (Od.⸗3) Am 
Sonnabend, den 31. v. M, hat die Frau des Büd⸗ 
ners Ladwig zu Ball, eine halbe Meile von hier, wäh⸗ 
rend der Abweſenheit des Mannes ihr vier Monate 
altes Kind erwürgt. Nach Feſtſtellung des Thatbeftan- 
des durch die hieſige Kreisgerichts-Kommiſſion II. iſt fie 
geſtern Morgen zur gerichtlichen Haft hier eingebracht. 
Die Motive dieſes unnatürlichen Verbrechens ſind noch 
nicht bekannt. Die Verbrecherin ſoll dem Trunke ſtark 
ergeben ſein. 
Theater⸗Nachrichten. 

Stettin. (Elyſtum⸗Theater.) Mit vollem Recht 
nimmt die Beneſiz-Vorſtellung des Herrn Greve allge- 
meine Beachtung in Anſpruch, denn abgeſehen von der 
Wahl von Gutzkow's „Königslieutenant“ und der aller- 
liebſten Operette: „Die Verlobung bei der Laterne“, 
welche bei dieſer Gelegenheit zur Aufführung kommen, 
verdient der ſtets gern geſehene und als Künſtler ſo 
ſehr geſchätzte Benefizlant die regſte Theilnahme. Dem 
Vernehmen nach wurden bereits vorgeſtern Billets-Be- 
ftellungen zu dieſer Vorſtellung gemacht, und it dem⸗ 
den beliebten Künſtler ein pekuntär günſtiger 


x. Cammin, 3. Auguſt. Be 


Vermiſchtes. 
e Be ſeichnend und zum Theil kurios find etliche 


ſämmtlich den Tod gefunden haben. Derſelbe muß bei 
Allen ein ſehr ſchneller geweſen ſein; denn alles Leben 
im Schachte ift durch die Exploſſon aufs; Vollſtändigſte 
vernichtet worden. Die Mehrzahl der Unglücklichen 
dürfte den Tod durch ſofortiges Erſticken gefunden ha⸗ 
ben; andere ſind verbrannt. Bis heute Mittag 11 
Uhr, wo unſer Berichterſtatter die Unglücksſtätte verließ, 
waren 14 Leichen zu Tage gefördert, von denen 5 
durch Verbrennung ſo entſtellt und verſtümmelt waren, 
daß ſie nicht erkannt werden konnten. Die von den 
Oberbeamten angeordneten Arbeiten find hauptſächlich 
darauf gerichtet, die vorhandenen Brüche aufzuwältigen. 
Ueber einige dieſer Brüche hinweg iſt man bereits vor⸗ 
gedrungen. Man ſieht überall dieſelben Verheerungen 
wie oberhalb derſelben. Die Aufſuchung und Heraus ⸗ 
ſchaffung ſämmtlicher Leichen dürfte 8 — 10 Tage min- 
deſtens erfordern. Aus Dresden iſt heute Morgen ein 


dem Munde unſerer Landleute hören kann. Wollen 
fie z. B. ſagen, daß ihnen etwas läftig und beſchwer⸗ 
lich jet, jo drücken fie ſich ſo aus: „Das iſt uns ſehr 
laͤſterlich und unbeſchwerlich“. Von einer Frau, welche 
eine beredte Zunge hat, ſagen ſie: „Die kann ſich mit 
die Redensart gut behelfen“. Von einem Manne, der 
freundlich mit ihnen verkehrt und leutſelig gegen ſie iſt, 
jagen fies Das iſt kein unbelebter Mann.“ Eiu Bauer 
ſagte von einem Konfiftorialrath, der ſich auf der Kreis- 
ſynode zu verſchledenen Malen hören ließ: „Dat was 
en ſchönen, lächerlichen Mann, de künn mi gefallen“. 
Dresden, 3. Auguſt. (Die Grubenexploſion 
im Plauenſchen Grunde.) Das „Dr. J.“ ſchreibt: 
Es liegt uns heute die traurige Pflicht ob, über eine 


entſetzliche Kataſtrophe zu berichten, die ſich in unſerer 
Nähe ereignet hat. Bereits in den Vormittagsſtunden 
des geſtrigen Tages verbreitete ſich hier die Nachricht, 
daß Morgens in den Freiherrlich v. Burgkſchen Koh- 
lenſchächten des nahen Plauenſchen Grundes in Folge 
der Entzündung ſchlagender Wetter eine große Anzahl 
Bergarbeiter verunglückt ſei. Da wir indeß troß aller 
Bemühungen und trotz der Nähe der Unglückeſtätte, 
weder hier in Dresden noch im Plauenſchen Grunde 
ſelbſt, bis zum Schluſſe unſeres geſtrigen Blattes etwas 
Authentiſches hierüber in Erfahrung zu bringen vermoch⸗ 
ten, ſo beſchränkten wir uns geſtern auf eine allgemein 
gehaltene Andeutung in der Hoffnung, daß ſich die zir⸗ 
fulirenden Gerüchte, wenn auch nicht als ganz unbe- 
gründet, ſo doch als ſehr übertrieben herausſtellen wür⸗ 
den. Dieſe Hoffnung hat ſich nicht verwirklicht. Das 
Unglück beſtätigt ſich und übertrifft leider in ſeinem Um⸗ 
fange noch bei Weitem die Kataſtrophe in dem Koh- 
lenſchachte bei Lugau im Jahre 1867; denn mehr als 
300 Menſchen, größtentheils Familienväter, fleißige 
Bergleute, ſind von demſelben betroffen worden und 
haben aller Wahrſcheinlichteit nach geſtern im Plauen- 
ſchen Grunde ihr Leben verloren. Das hiermit über 
eine große Anzahl armer Familien des Plauenſchen 
Grundes hereingebrochene Elend iſt grenzenlos; Hun⸗ 
derte von Frauen und Kindern ringen die Hande und 
blicken, ihrer Ernährer beraubt, verzwelflungsvoll in die 
Zukunft. Möchte edle Herzen ſich der Armen in war- 
mer chrſſtlicher Liebe erbarmen; hier in Dresden iſt be⸗ 
reits ein Hülfscomilé zuſammengetreten. St. Maj. der 
König hat von Schwalbach aus telegraphiſch die Zah⸗ 
lung von 500 Thlr. aus der Königlichen Chatulle be⸗ 
fohlen, „um dem erſten Bedürfniſſe abzuhelfen.“ Ebenſo 
iſt von Seiten des Albertvereins noch am geſtrigen Tage 
eine Dame des Direktoriums nach der Unglückeſtätte 
entjar um die Hülſsmittel 


der Albertverein, um der erſten Noth entgegenzutreten, 
für die Pflege innerhalb der Familien und, wenn nöthig, 
namentlich für Errichtung ambulanter Kochanſtalten 
Sorge tragen. Außerdem hat derſelbe bereits um die 
Genehmigung zu einer Hauskollekte nachgeſucht. Was 
wir an Einzelheiten über die furchtbare Kataſtrophe in 
Erfahrung gebracht haben, theilen wir in Folgendem mit: 

Nachdem geſtern (2. Auguſt) früh 5 Ühe die 
anfahrenden Mannſchaften nach dem Frühgebete in den 
beiden in Verbindung ſtehenden „Segen-Gottes⸗Schacht 
(Kleinnaundorfer Flur) und „Neue Hoffnung“ CHäni- 
chener Flur) auf ihren Strecken angekommen waren, er- 
folgte eine furchtbare Exploſton, welche über Tage zu⸗ 
nächſt durch eine dicke Rauchſäule aus dem „Segen- 
Gottes⸗Schachte“ fi kundgab. Es war dies lutz vor 
5½ Uhr. Etwa 10 Minuten ſpäter, nachdem die 
ſonſt in dieſem Schachte einfallenden Wetter den Rauch 
und Qualm wieder zurückzudrängen vermochten, ent⸗ 
ſtrömte dem aus fördernden „Hoffnungsſchachte“ Rauch 
und Nebel. Auf feinem Schachte konnte in den näch- 
fen Stunden Jemand hinein; auch in die mit beiden 
Schächten verbundene, von Burgk ausgehende Tages- 
ſtrecke nicht, bis ſich nach etwa drei Stunden der „Se⸗ 
gen-Gottes⸗Schacht“ zum Einſördern der Wetter an- 
ſchickte. Die betreffenden obern Beamten erlannten aus 
der Sachlage ſofort die Größe des Unglücks und ſpra⸗ 
chen übereinſtimmend die Ueberzeugung aus, daß ſämmt⸗ 
liche eingefahrene Mannſchaſten als verloren zu betrach⸗ 
ten ſelen. Nach 9 Uhr konnte angefahren werden. 
Aus dem „Segen-Gottes-Schachte” wurden ſofort drei 
Mann todt herausgebracht, es waren dies 2 Anſchläger 
und 1 Holzſchlepper. Bei weiterem Vordringen erkannte 
man aus den Beſtandtheilen der zertrümmerten Förder- 
wagen die Stärke der Exploſion, indem 6 bis 8 jol- 
cher Wagen in einen förmlichen Schutthaufen verwan- 
delt worden waren. Der 100 Lachter lange und 226 
Lachter unter Tage liegende maſſive, gewölbte Quer- 
ſchlag wurde paſſirbar gefunden. An den Mündungen 
dieſes Querſchlags waren die Kohlenſtrecken zuſammen⸗ 
gebrochen; bier wurden drei ſtark verbrannte Leichen ge- 
funden. Mittlerweile wurden auf der oben erwähnten 
Tagesſtrecke Verſuche gemacht, in die Baue des „Hoff⸗ 
nungs⸗Schachtes“ zu gelangen, was aber durch die zu- 
ſtrömenden ſchlechten Wetter in die Tageoſtrecke (von 
der öſtlichen Seite der Baue des „Hoffnungs⸗Schach⸗ 
tes“ her) wenig Erfolg hatte; doch hat man im Laufe 
des Nachmiliags wenigſtens den dort erſtickten Steiger 
Schenk herausholen können, während Oberſteiger Schaffer 
und Steiger Bär III., bez deren Leichen, liegen ge- 
laſſen werden mußten wegen der Länge des zurückzule⸗ 
genden Weges. 

Die Zahl der in beiden Schächten geſtern früh 
Eingefahrenen beträgt 326 Mann, darunter 2 Ober⸗ 
fteiger und 4 Steiger. Man zweifelt nicht, daß fie 


der Unglücksſtätte begeben. 


andt worden, um es Vereins in 
Mager Wie ur Verfügung zu ele, und wird 


Militär-Detachement (45 Mann ſtark) beim „Segen- 
Gottes⸗Schacht“ eingetroffen. In den Mittagsſtunden 
hat ſich heute auch Se. K. H. der Prinz Georg nach 
Unter den verunglückten 
Bergleuten befinden ſich drei Brüder Namens Bär, dle 
ſämmtlich Steiger ſind; ferner drei Söhne einer Wittwe 
Schmidt, deren Vater im Jahre 1841 in derſelben 
Grube verunglückt iſt; ein alter Vater, der ſelt vierzig 
Jahren anfährt, mit zwei Söhnen; ein Vater mit einem 
Sohne und einem Schwiegerſohne. Ein anderer Vater, 
der mit ſeinem älteſten Sohne verunglückt iſt, hinterläßt 
eine Wittwe mit noch 8 Kindern. — Bei der hin⸗ 
länglich bekannten guten Verwaltung der Freiberrlich 
v. Burgk'ſchen Kohlenwerle dürfte die Urſache der un⸗ 
glücklichen Kataſtropse nur in dem Zuſammentreffen 
mehrerer unberechenbarer ungünſtiger Zufälligkeiten zu 
ſuchen ſein. 

— Dem „Peſt. Lloyd“ wird über eine große 
Wolfs jagd berichtet: Zur gewöbnlichen Benutzung des 
Graſes in den ziemlich umfangreichen Wäldern der Ge⸗ 
meinde Nußbach in Siebenbürgen war am 17. Juli 
1869 die Gemeindezugviehheerde in den Wald getrieben 
worden, mit der Hoffnung, längere Zeit allda das Vieh 
ungeſtört welden zu laſſen, da die unfruchtbnren Berg⸗ 
felder der Gemeinde nur karges Futter dem Vieh zu 
gewähren im Stande ſind. Aber ſchon am 19. Juli 
d. J. kam vom Hirten die Meldung, daß in der Nacht 
ein Rudel Wölfe zwiſchen die Heerde gerathen ſel und 
unterm Vieh bedeutenden Schaden angerichtet hätte. Ein 
Pferd ſei ganz getödtet, beinahe ganz aufgefreſſen, mehrere 
Stücke gebiſſen und gefährlich zugerichtet. Bel der Nach⸗ 
ſchau ſtellte ſich heraus, daß im Ganzen 7 Stück be⸗ 
ſchädigt waren, mehrere ſo gefährlich, daß 2 bereits den 
Tag darauf krepirten. Entſetzen und Schreck verbrelte⸗ 
ten ſich in der Gegend, und man beſchloß, eine Treib⸗ 
jagd zur Vertilgung der Raubthiere zu veranſtalten. 
Allein zu einem ſole a e vor allem — 
Gewehre! Mit vieler 0 konnte man einige Waffen 
zuſammenbringen, jetzt aber kam zu dieſer Waffennot h 
noch der Munitionsmangel hinzu; nur knapp wurde zu 
den Waffen das Pulver ꝛc. vertheilt. So ausgerüſtet, 
rückte am 21. Juli 1869 die kleine Schaar der 
Kampfgierigen, begleitet von einer tüchtigen Anzahl Trei- 
ber aus der Gemeinde, gegen den böſen Feind. Nach 
allſeiigem Suchen und Verfolgen der Spuren wurde 
endlich der Schlupfwinkel eines Rudels von Wölfen (3 
Alte und 6 Junge, letztere ſchon in der Größe von 
gewöhnlichen Haushunden) im Dalker Walde, nur eine 
halbe Stunde von Daft ſelbſt, in einer wilden Schlucht 
entdeckt. Von Jägern und Treibern wurde der Plaß 
gut beſetzt, ſodaun Treiber und Hunde in die Schlucht 
entſendet. In kurzer Zeit ging der Tanz an. Die 
Wölfe, aus ihrer Ruhe aufgeſtört, nahmen die Flucht; 
da blitzte und donnerte es ibnen von verſchledenen Sel⸗ 
ten entgegen. Vier Wölfe lagen bereits todt in ihrem 
Blute; einer hatte ſich angeſchoſſen wieder mit vier un⸗ 
beſchädigten in die Schlucht zurück geflüchtet. 
unbeſchädigten entkamen auch mit heiler Haut, da wegen 
Munitionsmangel ihnen nachzuſetzen nicht möglich war, 
den verwundeten traf man nach einigem Suchen in der 
Schlucht todt. en 5 

Worſen⸗wWertchte. 
Stettin, 5 Auguſt. Wetter bewölkt. Wind S⸗ 


Auguſt⸗ Septbr. 16%, 7 bez, September 16% 


Die vier 


- 


. 


Die Schreckensnacht auf der Hochalp. 


Novelle von E. Morgenſtern. 
(Fortſetzung.) 


Die andern Thiere ſtanden erſchrocken, blickten 
ſcheu nach allen Seiten hin und flohen dann mit un⸗ 
beſchreiblicher Schnelligkeit in die Felſen hinauf. Nur 
ein ganz junger Bock, der eine Strecke mitgeſprungen 
war, kehrte zu dem Weideplatz zurück, näherte ſich der 
ſterbenden Gals und leckte ihre Wunden. Willi's Kugel 
hatte dem jungen Thier die Mutter geraubt. 

Aus ſeinem Verſtecke hatte der Knabe dies Alles 
mit angeſehen. Des Vaters Warnung gemäß war er 
nicht ſchnell vorgekommen, um vor den fliehenden Gem⸗ 
ſen unbemerkt zu bleiben; denn von erfahrenen Jägern 
hatte er oft gehört, daß dieſe klugen Thiere auf immer 
die Stätte meiden, wo ſie neben den getroffenen Ge⸗ 
fährten den Mörder ſehen. 

Beim Anblick des getreuen Gemoböckleins jedoch, 
das ſelbſt im Tode ſeine Mutter nicht verließ, war 
Willi tief gerührt. Er dachte an ſeine eigene! o wenn 
er ſie verlieren, ſie ſo im Blute liegen ſehen müßte. 

So ſiegte das Mitleid über den Ehrgeiz. Er that 
keinen Schuß auf das junge Thier. Vorſichtig ſchlich 
er hervor, umklammerte das ahnungsloſe Böcklein und 
hielt es ſo gefangen, ohne zu wiſſen, was er mit ihm 
beginnen ſollte, und wie es zu feſſeln ſei. 

Da trat der Vater aus der Felſenbiegung. 

Erſtaunt blieb er vor der Gruppe ſtehen, bis Willi, 
der ihn erblickte, rief: „O Vater! laß uns dies Gams 
der Mutter lebendig heimbringen, ſie wird es zähmen! 
Du aber nimm die alte Gais als Lehrgeld!“ 

„Oho! Wetterbub! Du biſt ein Sonntagskind!“ 
ſagte der Vater ergriffen und küßte den Sohn, was 
ſelten nur geſchah. „Du wirft ein beſſerer Jäger, als 
ich es bin!“ 

Nun zog er ein Seil heraus, an das er den 


Gemsbock band, und rief: „Jetzt ſieh, wie Du ihn 
hinunter bekommſt!“ 

Er ſelbſt aber ſetzte ſich, um die todte Gais aus⸗ 
zuweiden, häkelte ihr alsdann die Hörner ein und trug 
ſie nach Jägerſitte auf dem Kopfe heim. 

Willi ſprang indeß mit ſeinem Fange voran und 
erreichte noch vor Einbruch der Nacht die Hütte. Die 
Mutter traute kaum ihren Blicken, als ſie ihn ſo mun⸗ 
er mit dem Thiere am Seil kommen ſah, gleichſam, 
als ziehe er ein gewöhnliches Ziegenböcklein nach ſich. 
Froh erſtaunt begrüßte ſie den Lieblings ihres Herzens. 

Als es aber nun zum Erzählen kam, nachdem die 
Großmutter auch zum Willkomm herausgekommen war 
— da hörten ſie ihm verwundert zu, wie des Vaters 
Ruf, der Gemſen guter Stand und ein glücklicher Schuß 
ihn zum ſiegreichen Jäger gemacht hatten. In der 
Mutter aber regte es ſich wunderbar. Stolz und Freude, 
Furcht für Willi's Zukunft — und Mitleid mit dem 
ſchönen Hochwild regte ſich in ihr, allein gerührt um⸗ 
armte ſie ihren Sohn, als er ihr das Seil und mit 
ihm das Gemoböcklein darreichte und ſagte: „Nimm 
das arme Gams, Mutter! ich hab' ihm das Beſte ge- 
nommen! Du mußt Dich nun mit ihm plagen, bis es 
groß und zahm it!“ Innig ſah er dabei dem Annerle 
in die Augen und er ſchien ihr plötzlich zum Jüngling 
gereift. 

Sie aber erwiderte: „Hab' Dank, mein Kind, 
daß Du dies Thier verſchonteſt, es iſt mir ein liebes 
Geſchenk! Dafür behüt' Dich Gott, wenn es Dich wie- 
der zur Höhe treibt und Du einſt auf unwegſamer 
Klippe in Gefahr geräthſt!“ 

Willi verließ jetzt die Frauen, um den Vater ent⸗ 
gegen zu eilen und ihm die ſchwere Laſt nach Hauſe 
tragen zu helfen. N 

Die That des Jünglings verbreitete ſich ſchnell in 
der Umgegend. Allein es kam bald eine Zeit, wo flatt 
der Freude die Trauer in das Hüttlein zog. 


Die liebe, alte Großmutter, an deren ſtille, wohl⸗ 
thuende Weiſe ſich Alle in der Familie jo ſehr gewöhnt 
hatten, ſtarb. Noch auf dem Todtenbette rief fie ihren 
Sohn und Enkel zu ſich und ſagte zu ihnen: „Ver⸗ 
ſprecht mir, ſo lange Euch Gott Beiden das Leben läßt, 
nie Einer ohne den Andern zur Jagd zu gehen, damit 
Ihr einander bewachen und Euch nicht tollkühn in Ge⸗ 
fahr begeben lönnt! Denkt immer an die in Sorge und 
Angſt auf Euch wartende Mutter!“ 

Die Beiden verſprachen es. 
ihre Kinder und entſchlief. 


4. Water und Sohn. 


Willi reifte zum kräftigen Jüngling von zwanzig 
Jahren heran und das Verhältniß zum Vater war das 
eines jüngern Bruders zum ältern. Einſt trat er mit 
ihm einen Gang ins Hochgebirge an. Es war ein 
friſcher Morgen, für deſſen Schöne in dieſer gewaltigen 
Natur ſelbſt der nicht gleichgültig bleiben konnte, der ihn 
jo oft geſehen und gefeiert, wie unſere Wanderer. 

Aus den nahen Wäldern erklangen die Stimmen 
der Vögel, mit denen ſich das Rauſchen ſtürzender Ge⸗ 
wäſſer vermiſchte. Nah und fern ertönte der Klang 


Die Alte ſegnete 


Des Vaters Stirn zog ſich in Falten, al err 
entgegnete: „Haft Du vergeſſen, Willl, was Duden 
Großmutter auf dem Sterbebett verſprochen haſt, m 
daß dies Wort allein Dich binden ſollte? Bedenke mr, 
wie würde die Mutter ſich abhärmen, kehrte ich allem 
von der Jagd heim!“ 

„Das hab' ich wohl bedacht, Vater! drum wollen 
wir uns irgendwo begegnen, von wo wir gemeinſchaft⸗ 
lich zurückgehen können.“ 

„Wohlan Willi, ich laß Dich ziehen! doch bald 
nach Sonnenuntergang — ob uns das Glück, ob kei⸗ 
nes uns zu Theil wird — treffen wir uns in der 
Hütte des Rüdli wieder.“ 

„Ich danke Dir, mein Vater, und zur beſtimmten 
Zeit wirſt Du mich pünktlich ſehen, wenn ich Dir nicht 
zuvorkommen werde! Glück auf zum Wiederſehen!“ 

„Leb' wohl!“ ſagte der Vater, indem er Brot 
und Käſe aus der Taſche zog und Willt die Hälfte 
reichte. „Leb' wohl!“ rief er noch einmal ihn um⸗ 
armend, und eine ihm ſeit langer Zeit fremde Rührung 
überwältigte ihn. „Behüt' Dich Gott, und denke an 
die Mutter!“ 

Noch lange ſah er dem ſchönen Jüngling mit be⸗ 


der Alpenhörner und die Glöcklein ausziehender Heerden. ſorgtem Blicke nach, wie er ſo leichten Fußes die Fel⸗ 
So klommen fie ſchweigend immer höher die fteile | jengallerien aufwärts ſtieg, bis er in dem Geklüft ver⸗ 
Höhe hinan, bis fie auf einer Felſenplatte anhielten, um ſchwand. 


mit dem Fernrohr eine Rundſchau zu halten. 
zeigte ſich kein Thier. 


Noch 


Der Abend dieſes Tages ſtieg hernieder. Aus 
ihrer Hütte trat die Sennerin und breitete das Tiſchtuch 


Willi hatte den Vater oft mit einem ſchnellen aus, um mit Erfriſchungen die Heimkehrenden empfan⸗ 


Blick angeſehen, als habe er etwas auf dem Herzen. gen zu lönnen. 


Die Luft war milde. Sie beſchloß, 


Kindliche Scheu jedoch hielt das Wort auf ſeiner Lippe den beiden Männern entgegen zu gehen. Vergnügt 
zurück. Endlich faßte er ſich und rief: „Vater, Du ſchritt fie durch's Dörfchen hin. 


ſagſt oft, daß ich ein guter Schütze ſel! Dennoch be⸗ 
gleite ich Dich ſeit Jahren wie ein unbeholfener Knabe 
auf die Jagd, und die Kameraden ſpotten meiner und 
ſagen: Euch dankte ich allen Erfolg. Laßt mich nur 
einmal mein Glück allein probiren! Es iſt ein klarer Tag!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


228. „ K %ññ u u  Luu 


Kirchliches. 
Ju der St. Lucas⸗Kirche. 
Donnerſtag, den 5. d. M.,] Abends 8 Uhr: Bibel⸗ 
ſtunde. Herr Prediger Friedländer. 


Stettin, den 31. Juli 1869. 


Bekanntmachung, 


betreffend die Droſchkenhalteplätze. 

Die unterm 8. Auguſt v. J. und 25. März d. J. 
publicirte Standplatzuachweiſung für die bieſigen Droſchken 
wird hierdurch dabin abgeändert, daß unten in der breiten 
Straße vor dem Hauſe Nr. 34 nicht Fünf, ſondern nur 
Vier Droſchken aufgeftellt werden dürfen, und daß die 
Droſchken in der Junkerſtraße nicht balbjährlich, ſo dern 
vierteljährlich ihren Halteplatz in der vorgeſchrieben en 
Weiſe wechſeln. 


Königliche Polizei⸗ Direktion. 


von Warnstedt. 
Berlin, den 23. Juli 1869. 


Bekanntmachung. 


Nach allen Orten in den Vereinigten Staaten 
von Amerika können Zahlungen bis zum Betrage von 
50 % oder 87¼ Gulden Südd. W. im Wege der Poſt⸗ 

uweiſung übermittelt werden. 9 

Die Einzablung erfolgt auf ein gewöhnliches Poſt⸗ 
Au weiſungs⸗Formular. 

Der Betrag, welchen der Abſender nach Nord-Amerika 
überwieſen zu ſehen wünſcht, iſt auf der Poſt⸗Anweiſung 
in Dollars und Cents Holdwährung anzugeben. 
Die Annahme⸗Poſt⸗Anſtalt redueirt den Berrag nach 
dem Verhältniß von 70 Cents Gold gleich 1 e. und 
nimmt danach den ſich ergebenden Betrag vom Einzahler 
entgegen. | 

Die Gefammtgebühr beträgt g 

bei Einzahlung von Beträgen bis 25 Thlr. = 
6 Groſchen, 
bei Einzahlung von Beträgen über 25 bis 50 Thlr. 
= Groſchen 
und iſt vom Abſender im Voraus zu entrichten, thunlichſt 
unter Verwendung von Freimarken. 

In dem Konpon der 1 bat der Abſender 
ſeinen Namen und Wohnort zu bezeichnen; weitere Notizen 
find bei Einzahlungen nach Amerika auf dem Koupon der 
Poſt⸗Anweiſung nicht zuläſſig. 

Die Auszahlung der Beträge in Nord⸗Amerika erfolgt 
durch die Agenten des Norddeutſchen Lloyd. 

An Stelle der Original⸗Poſt⸗Anweiſungen, welche in 
Bremen zurückbleiben, richtet der Norddeulſche Lloyd Be ⸗ 
nachrichtigungsſchreiben an die Empfänger mit Bezeichnung 

es Betrages der Auszahlung und des Namens und 
Wohnorts des Agenten, der mit der Auszablung beauftragt 

Name und Wohnort des Abſenders der Poſt⸗Anweiſung 
wird in dieſe Benachrichtigungsſchreiben nicht aufgenommen, 
ſendern gelangt nur zur Kenntuiß des betreffenden Agenten 

Es empfiehlt ſich, daß der Abſender einer Einzahlung 
nach Amerika den Üdreſſaten noch unmittelbar brieflich 
davon unterrichtet; denn der Adreſſat muß, ſobald er auf 
Grund der vom Norddeutſchen Lloyd empfangenen Ber 
nachrichtigung das Geld ab heben will, ſich no b legitimiren, 
was ihm weſentlich erleichtert wird, wenn er den Namen 
und Wohnort des Einzahlers angeben kann, wovon der 
Agent die Kenntniß beſitzt. 


General ⸗Poſt⸗ Amt. 


Bekanntmachung! 


Das Konrektorat an der hieſigen ſtädtiſchen Knaben⸗ 
ſchule, mt welchem ein jährliches Gehalt von ca. 450 
und die Verpflichtung zum Predigen an der St. Spiritus⸗ 
Hospital-Kirche verbunden it, ſoll ſofort oder ſpäteſtens 
zum 1. Oktober er. neu beſetzt werden. 

Pro schola geprüfte Predigtamts » Kandidaten werden 
erſucht ſich innerhalb 3 Wochen bei uns zu bewerben. 


Pyritz, den 20. Juli 1869, 
Der Magiſtrat. 


gez. Brodzina. 


Der Handelsmann Abraham Hille iſt am 18. 
Mai 1867 hierſelbſt als Wittwer kinderlos und ohne 
letztwillige Verfügung verſtorben. Seine Erben ſind nicht 
zu ermitteln geweſen, und werden daher alle Diejenigen, 
welche als Erben an den Nachlaß des IIIIie Anſprüche 
zu haben vermeinen, aufgefordert, ſich mit dieſen ihren 
Anſprüchen ſpäteſtens in dem 


am 17. September 1869, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Herrn Aſſeſſor Dobermann an biefiger 
Gerichtsſtelle anſtehenden Termine zu melden, widrigen⸗ 
falls der Nachlaß dem Fiscus zur freien Dispoſition 
verabfolgt werden wird, und der nach erfolgter Praecluſion 
ſich etwa erſt meldende nähere oder gleich nahe Erbe 
alle feine Handlungen und Dispoſitionen anzuerkennen 


und zu übernehmen ſchuldig, von ihm weder Rechunags⸗⸗ 


legung noch Erſatz der gehobenen Nutzungen zu fordern 
berechtigt, ſondern ſich lediglich mit dem, was alsdann 
fan fell. der Erbſchaft vorhanden, zu beguügen verbunden 
ein ſoll. 

Bahn, den 15. November 1868. 


Königliche Kreisgerichts⸗Commiſſion. 


An der bieſigen Friedrich-Wilhelm⸗Schule, Reaſchule 
I. O., ſollen zu Michaelis zwei Stellen ſheſetzt werden, 
mit denen fein Gebalt von 450 und 400 7 und die 
Verpflichtung zu 22 24 wöchentl. Stunden verbunden 
iſt. Bewerber müſſen die Prüfung pro facultate gemacht 
und wo möglich auch eine Befähigung für den franzoͤſiſchen 
Unterricht erhalten haben. Meldungen bitte ich bis Mitte 
Auguſt an mich zu richten. 

tettin. 
Kleinsorge, 
Direktor der Fr.⸗W.⸗Schule. 


Regelmäßige Dampfſchifffahrt. 
Stettin- Copenhagen. e 
A. I. Dampfer „Stolp,“ Capt. Ziemke. 
Abfahrt J von Stettin jeden Sonnabend Mittags. 
von Copenhagen jeden Mittwoch Mittags. 
Paſſagegeld: Kajüte 4 % Deck 2 % 
Bud, Christ. &ribel in Stettin. 


. 


Extrafahrt 


nach Swinemünde und zurück 
am Sonntag, den 25 Juli er., 


vermittelſt des Perſonen-Dampſſchiffes 
„Princess Royal Victoria,“ 
Capt. Diedrichſen. 


Abfahrt von Stettin 6½ Uhr Morgens. 

Rückfabrt von Swinemünde 6 Uhr Abends. 

Preis für hin und zurück 1 % Kinder die Hälfte. 
Billets ſind am Bord des Schiffes zu löſen. 


J. F. Breunlich. 


Extrafahrt 
nach Misdroy (Laatziger Ablage) 


und zurück am Sonntag, den 8. Auguſt er. vermittelſt bes 


Perſonen⸗Dampſſchiffes i 
„Wolliner Greif“ 
Capt. Ra dmann. 


Abfahrt von Stettin 6%, Uhr Morgens, 

Rückfahrt von „Misdroy“ (Laatziger Ablage) 7 Uhr Abends. 
Preis für hin und zurück 1 %, Kinder die Hälfte; 
Billets find am Bord des Schiffes zu löſen. 


J. F. Brœunlich. 


Echter hellbrauner 


Dorsch-Leberthran 


(Oleum jecoris aselli), 


zubereitet zum medicinischen Gebrauch auf den Loffoden-Inseln und vor Füllung chemisch 
geprüft von 


II 1,07, 


de Jongh. 


Mitglied der medieinischen Facultät in S’Haag, correspondirendem Mitglied der Societe 
medicopratipue zu Paris etc. etc. 


Dieser bereits seit länger als zwanzig Jahren in Deutschland 
Frankreieh, England und Russland zur Anwendung kommende Leberthran wird durch 


sorgfältige Einsammlung und Ausscheidung von Dorsch- 


fischen gewonnen. Bei seiner Zubereitung unterliegt er durchaus keinem chemischen 
Reinigungsprocesse, befindet sich vielmehr ganz in dem ungeschwächt pri- 
mmätiven Zustande, wie er aus der Hand der Natur hervorgeht, und zeichnet sich 
5 daher vor allen anderen Turansorten durch einen über- 


eltlich abgegeb 


> Eigenschaft besitz, 


wiegenden Gehalt an heilkräftigenden Ingredienzien aus, ver- 
möge deren er nicht allein in der Anwendung bedeutend wirksamer und Zu- 
verlässiger ist, sondern auch durch viel kleinere Mengen in viel 
kürzerer Zeit zum Heilziele führt, zuma er die anerkannte seltene 
leicht vertragen und gut verdaut zu werden. 


® Mit Rücksicht auf diese höchst wichtigen terapeutischen Vorzüge erweist sich der Dr. 
de Jong’sche hellbraune Dorsch-Leberthran im Gebrauch 


2 
2 billiger, als die sogenannten blanken oder gereinigten Sorten, während er sich noch 


besonders erleichtern, 


Brochüren werden in allen D 


sowie unter anderen 


dem gewöhnlichen ungereinigten Thran durch den ihm eigenthümlichen besseren 
Geschmack und Geruch unterscheidet, welche dem Patienten die Anwendung 


In Original-Flaschen, deren Etiquetten mit Stempel und Namens- 
unterschrift des Dr, de Jongh versehen sind und deren Envelloppen zum Schutze 
gegen Verfälschungen den gesetzlich deponirten Namens- 
zug des Unterzeichneten tragen, ist der Dr, de Jong'sche hell- 
braune Dorsch-Leber!hran echt zu beziehen aus dem Haupt- 
S Depot für den deutschen Zollverein und die Schweiz bei 


J. W. Becker in Emmerich am Rhein, 


in Stettin bei Ferd. Keiler, 
in Greifswald bei Herm. Ritterbusch. 


Soliden Geschäftshäusern solcher Orte, an welchen, noch keine Niederlagen er- 
richtet sind, wird der Verkauf unter vortheilhaften Conditionen auf Verlangen übertragen. 


Sperenberger Gypsſteine 


ſind in allen Quantitäten 
durch 


zu den ſolideſten Preiſen zu beziehen 
W. Eichhorn in Zoſſen, 


Gypsbruchbeſitzer. 


J. P. Lindner & Sohn, 
Pianoforte⸗Fabrik in Stralſund. 
Gegründet: 1825122 


Dr. Zuhaber eines Erfindungs ⸗Pateutes und dreier Preife, ng 
empfehlen ihre Fabrikate in jeder Form unter Garantie. 


ser Speei»lität für 


Metall- Pianino’. mg 


Bromberger Ausftellung 1868, Preismedaille. 3 


Die wegen ihrer vortrefflichen Eigenſchaften rühmlichſt bekannten Pfeiſenwaareu, ſowie die Waſſer⸗Filter 
um Reinigen des Waſſers von ſchmutzigen und ungeſuden Beſtandtheilen ans plaſtiſch⸗poroſer Kohle von 
lokke in Caſſel find ſtets vorräthig in Stettin bei J. Wolf 


oulis 


"Gustav Rubenstein, 


ee} nn ne BE» + nn — n e 


20007 40 (40) 55 125 73 (40) 2087 40 90 (100) 
300 8(40) 41 505 639 60 62 769 89 819 54 
910 

21226 312 185 458 529 608 57 94 811 59 69 
925 

22023 56 100 51 68 89 (50) 250 67 87 319 34 
(40) 422 94 99 534 58 641 57 59 80 86 92 789 
828 53 62 956 89 

23035 121 87 281 321 79 526 93 99 612 16 
19 (50) 31 65 726 34 39 55 807 16 80 99 935 84 

24155 390 607 92 720 802 954 f 

25041 301 (40) 93 478 89 502 65 73 608 25 
27 87 95 97 734 92 (50) 998 

26037 108 58 204 383 84 94 425 31 98 502 
74 94 619 29 35 71 98 743 45 72 (50) 87 (40) 
899 910 20 87 

27098 116 25 62 202 28 53 62 323 44 412 13 
(50) 93 (40) 512 85 (40) 604 6 41 (50) 55 60 
169.84 317 27 58 (40) 98 915 24 35 60 62 89 

28009 12 81 93 99 106 8 84 215 32 55 308 92 
414 24 27 88 (40) 541 60 67 69 85 603 31 (40) 
65 96 751 871 940 

25070 166 89 277 78 334 446 523 52 66 (50) 

A (50) 88 93 603 715 843 50 900 27 28 4463 

800066 72 131 216 34 38 53 71 98 (40) 313 41 
62 415 74 501 41 636 702 18 74 75 894 (40) 


Unſer noch ziemlich bedeutendes Lager in Sommer⸗Kleidungsſtücken offeriren zur 


i u m u n 


'veſſelben zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, worunter namentlich zu empfehlen: Eine Auswahl 


42101 D 8 1 f fi Röck 
hochfeiner Sommer⸗Buckskin⸗Röcke 
vom feinſten blau kund braunen Stoff die 10, 12 und 14 Thlr. gekoſtet haben, für 6¼ 7 
und 8¼ Thlr., ſonſtige Sommer⸗Buckskin-Röcke 5½, 6½ u 7 Thlr., Jaquets von 3%, Thlr. 
lan, Beinkleider und Weſten ſehr billig. Eine Auswahl Sommer⸗ a velocks 
25 a 5½, 6 und 7½ Thlr., die das Doppelte gekoſtet haben. Sämmtliche Sachen 
auf das Eleganteſte und Dauerhafteſte gearbeitet. 


Sommerstoffe noch in grosser Auswahl 
ſehr billig. a 8 
Riess, ober: Schulzeuſtraße 45. 


Glas⸗Photographien⸗ 
Kuuſt⸗Ausſtellung 
im Schützenhaus, täglich früh 10 bis Abends 9. 
Neu aufgeſtellt: Statuen der Muſeen in 
Florenz. Die Gräber der Pänfte. 


D. Schluß 20. Auguſt. a 
Dr. Ausverkauf von Stereoskopen. EU 


reine Java Braſil Cigarren, in Klappkiſtchen, gebündelt 
in ſeiden Band, will ich ihrer bellen Farbe wegen mit 
4 rtl. pro Mille per Kaſſe verkaufen. 

C. E. Meyer, Kohlmarkt 19. 


Gebrüder 


. 


TT. ˙7˙ 011i!!! — 
Dip Niürſte brik 10 21 23 66 
Fur Bürſten Abr! unten. . Täglich Perigord-Trüffeln, strassburger en we 2 5 18 38 81 427 62 64 576 635 
, / m r 80 82 D16:16 50 59.P 
übergeben worden und verkaufe ich jedes Quantum bon | Sp 72 8 Französische Poularden * ild-Pasteten. 182023 43 52 134 213 40 69 329 32 89 (40) 439 
½ Centner bis zum ganzen Ballen billigſt. Frischen und geräuch. Hamburger Geflügel. : Frischen 41 81 92 (40) 524 94 623 72 706 30 82 85 836 
5 g Astrachan. Caviar, 45 75 86 914 66 


Rhein- und 


83097 113 387 436 91 (40) 629 33 (40) 88 869 


Sardines à l’Huile. 
97 961 (60) 


9 Weser- Lans. 2 15 
keine nen un, W. A. Krentscher, 4 mic amcoB 


Reis ete. Rums, Schweizer 


5 ind. Rafünade, Vanille. Berlin. Charlottenstr. 33. Ohocoladen v. Suchard. 905 


2 Ha grade Laſtadie 52. 
Braunſchweiger und Gothaer . 
Cervelatwurſt 755 Wein-, Colonlal- und taliener-Waaren, 


in auerkannt beſter Qualität, Thüringer Zungen- Salami⸗ Delikatessen, Wild- und Geflügel - Handlung. 
und Nothwurſt, delicates Hamb. Rauchfleiſchzund Rinder Grosses Lazer von frischen und consorvirten französischen Früchten und Gemüsen. 
Bruſt, frinften Weſtphäliſchen März » Dauer - Schinken, Echte Englische, Französische, Holländische, Russische und Martinique-Liqueure. 
Düſſeldorſer Wein Moſtrich empfiehlt Englische Mixed-Picles, Picalilly und Saucen. 

C. Scho! Z, Breiteſtraße 5. Alle Sorten Französische, Englische, Holländische und Schweizer Käse. 


Commandite in Misdroy. Prompte Versendung nach ausserhalb. 


Ruſſiſche Holzſchaalen 


empfing in Kommiſſion zum Bes uuf und empfehle. 
August Gürtler. 


Russ. Stearinlichte, Holl. Genevre, 
Franz. Cognac 


August Gürtler. 


(40) 54 95 930 37 72 78 80 

85089 95 98 120 27 75 244 606 25 33 424 90 

522 (40) 34 680 789 851 70 80 (40) 83 904 48 

86054 62 180 250 90 436 43 67 73 511 40 601 

8 22 26 43 86 755 827 73 918 57 76 

87007 101 6 49 250 95 307 35 54 70 91 427 
77 (50) 92 505 601 88 704 12 53 63 65 828 
96 97 953 63 

88015 29 65 120 342 415 50 52 75 89 529 88 
91 608 29 48 70 713 80 864 81 82 905 37 69 95 

89028 39 61 129 229 (50) 71 82 84 323 59 76 
455 536 85 741 43 89 (60) 98 836 48 85 

90089 109 16 17 34 35 (40) 52 97 206 17 55 
323 477 525 98 99 641 66 83 93 776 88 808 
71 930 52 84 95 

91000 17 54 (50) 111 (60) 32 57 90 298 442 507 
77 35 650 65 (50) 83 852 63 74 937 (40) 

(40) 

92042 84 85 138 43 365 70 428 54.68 594 646 
741 808 910 59 

93065 75 263 87 333 88 419 33 57 60 509 23 
60 69 94 618 97 766 70 841 924 83 

94018 52 118 43 (50) 65 230 34 324 459 60 
440) 91 41 70 (40) 87 645 69 746 73 894 981 
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Liſt e 894 97 410 605 10 46 81 831 84 903 18 46 82 
88 
der am 4. Auguſt 1869 gezogenen Gewinne 33093 114 (40) 60 227 313 90 4146) 540 706 


140. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. ren 
Die Gewinne find den betreffenden Nummern in () 34001 23 69 106 222 23 24 31 76 383 44 33 


beigefügt. Nummern, denen keine () folgen, haben 30 eg * 165 (0007 924 2 dar 9619 FE 

gewonnen. 724 36 54 (50) 809 18 58 (40) 

13 28 53 220 30 44 69 323 95 408 503 26 3336034 158 319 463 536 809 26 (100) 27 60 
51 (40) 76 658 60 86 757 59 806 55 911 17 | (40) 982 

1009 (50) 135 90 212 14 334 41 404 60 73 50782074 116 215 50 68 307 9 23 556 64 608 25 
29 34 59 75 84 657 760 816 55 900 81 42 45 88 90 721 39 41 84 

2002 5 19 32 67 99 154 70 212 93 343 (40) 66038040 (60) 70 90 145 69 331 59 76 478 (50) 
85 426 (80) 73 89 502 43 649 56 61 91 823 518 34 (40) 43 70 658 774 79 89 840 937 97 
(40) 50.440) 64 (40) 68 83 87 908 15 36 43 6239055 140 62 22443 75 (40) 85 (40) 90 93 324 

3016 68 75 (50) 91 122 54 76 225 (60) 52 65 300] 437 62 522 (40) 705 839 918 73 
73 80 442 72 91 505 43 (40) 68 87 765 (40) a 0 227 327 32 44 563 69 605 38 
78 801 10 87 42 (40) 61. 810,6 8 [ 720 843 49 9 4 „„ „ 

4068 80 99 200 (40) 84 303 (600) 12 26 84 (60) 4 4073 74 92 99 380 426 34 507 84 99 608 35 
404 19 34 38 49 520 28 48 64 93 633 41 78] 48 62 70 763 84 99 836 912 
767 82 807 30 (50) 924 44 66 42081 207 97 98 320 60 73 428 71 96 582 83 

5037 75 104 32 41 48 64 362 412 39 66 602 53] 601 54 66 732 35 40 66 86 806 (60) 33 38 56 
94 732 61 (40) 78 840 57 66 982 43052 55 (40) 113 35 208 12 18 94 390 415 

6001 57 105 50 71 94 216 329 35 408 15 22] (60) 27 40 73 505 42 611 25 (40) 61 66 741 
522 75 85 86 640 47 750 800 29 63 (40) 93 97] 60 82 801 52 79 89 933 
98 953 95 44018 20 27 (60) 104 49 51 64 284 95 401 90 

2009 53 54 73 77 108 89 254 63 86 352 65 74] 544 67 95 656 71 722 59 857 66 926 86 
89 445 530 39 600 8 9 63 838 (40) 77 923 25 45011 (2000) 39 84 130 60 66 77 79 250 56 64 
29 44 78 75 308 61 84 463 79 (40) 507 29 744 59 69 

8004 92 120 25 248 (40) 98 308 440 56 92 577 866 (60) 80 925 35 79 90 
83 626 77 714(40) 28 44 48 74 (40) 807 6804619 53 77 231 325 49 4015071 517 24.(40) 
902 17 f 30 75 609 706 65 804 13 (50) 29 43 (40) 53 

9024 27 126 67 311 24 38 49 53 435 56 536 200 (40) 29 53 9 
647 70 86 706 59 79 833 (40) 907 20 47080 102 40 (60) 55 21465 327 68 99 404 15 

10143 46 88 (40) 226 46 50 63 309 40 76 411] 227 (60) 46 47 82 94 (40) 529 32 65 701 50 71 
19 92 513 35 632 844 77 (40) 936 (60) 37 83 88 821 23 29 959 88 (50) 

11108 20 65 68 74 81 259 330 40 428 94 56148013 72 79 88 138 41 54 99 208 71 83 431 80 
63 632 40 50 714 69 803 (50) 21 33 48 60 91] 503 609 729 87 842 A 
94 905 46 (40) 50 81 85 46034 40 126 38 60 61391 282 (80) 85 94 355 

12009 27 34 70 174 75 76 261 302 57 400 30 65 403 43 45 46 (600) 53 89 614 718 874 760 
97 530 41 56 786 91 882 996 81650) 99 949 93. 95 

13011 31 158 (50) 93 96 211 356 72 84 443080005 91 (500 104 415 51 93 508 (50) 44 602 
610 (40) 62 85 87 716 58 854 60 966 (50) 70 28 51 63 704 10 33 69 819 (80) 32 (50) 81 9690 

14139 335 521 (60) 27 78 622 810 (80) 25 47] 72 97 2 
55 919 25 51005 22 47 78 114 23 30 51 84 245 68 350 


empfiehlt 


Emser Pastillen, 


bekannt durch ihre lindernde Wirkung bei grossem 
Reiz zum Husten, desgleichen 


Malzextraktpastillen, 


empfohlen als treffliches Linderungsmittel bei Reiz- 
zustünden der Athmungsorgane, bei Catarrhes und 
Keuchhusten à Schachtel 40 Stück enth., 7½ Sgr. 


MHaguesia- u. Soda-Pastillen 


als bestes Mittel gegen Magensäure, 


Eisensacherat-Pastillen 
gegen Bleichsucht a Schachtel 32 Stück enhaltend, 
6 Sgr. 
Niederlagen dieser wie meiner übrigen Pastillen- 
fabrikate befinden sich bei den Herren Apothekern 
in Stettin und in der Provinz. 


Br. Otto Schür, 


Stettin, Louisenstrasse No, 8. 


Braune garnirte Hüte von 25 He an, Brüſſeler von 
1 % 5 He, Baconbüte von 1 % 20 Gr, Hauben 
von 25 , empfiehlt 


Auguste Knepel, 
große Wollweberſtraße Nr. 53. 


Nutzbringend für 


Hannover. 2 


carl Schüsslers 
Annoncen» Expedition 


in alle Blätter aller Länder. 


Vertreten an ven bedeutendſten Plätzen 
des In- und Auslandes. 


Haupt-Bureau: 
Hannover, Theaterplatz 7, 
vis-à-vis dem Kgl. Theater. 


Tägliche Expedition von Annoncen 
jeder Art in jede erwünschte Zei- 
tung oder jedes Lokalblatt etc. bei 
genauer Berechnung nach den von 
den Expeditionen festgesetzten Prei- 
sen ohne Anrechnung von Porto oder 
sonstigen Unkosten. — Ein Ma- 
nuscript genügt auch bei Inseraten 
für mehrere Blätter. 


2 15005 43 319 21 (40) 31 75 402 88 519 621] 408 30 70 92 539 58 (80) 683 (50) 727 847 g BR. 2; 
Wee ß n 50 vol ne rue era und ha 
+ 46068 167 294 301 11 14 400 57 6 664 83 227 28 368 4 5 l ir : 
. 781 820 73 931 51 62 73 87 (40) 860 68 915 % Insertions-Tarife gratis und franko. 
Englischer 12176 82 237 360 415 49 95 537 605 (80) 82053 108 23 56 80 92 204 489 529 76 628 96 740K 


(40) 718 963 81 811 14 28 43 (40) 958 (50) 
18016 23 (40) 49 51 79 84 133 40 238 41 35554142 43 44 214 88 (80) 309 444 64 531 633 
411 29 559 (40) 97 98 (4) 615 59 98 709 (40) 741 51 76 814 36 98 a 
29 (40) 40 814 96 977 86 99 55090 126 234 48 31463 405 500 (80) 76 607 
419089 94 151 76 242 424 91 546 (40) 75 77] 49 709 15 25 64 841 925 (40) 31 
654 715 28 85 802 56002 12 34 48 96 150 224 336 455 512 74 
20020 30 48 (40) 194 276 (40) 366 74 411 47] 648 90 (40) 99 723 913 27 29 37 (40) 43 
(50) 72 503 47 50 674 703 812 930 63 57048 56 59 63 (80) 164 221 364 70 95 408 
2 1000 7 69 72 84 95 97 141 53 (40) 61 357 78 17 48 525 73 77 628 67 713 35 49 57 81 863 
424 528 (100) 80 637 55 66 79 700 29 35 (50) 98 
879 929 61 58004 22 83 118 37 72 2027295 369 406 505 
22073 175 206 371 (40) 409 10396 501 3146] 699 753 69 803 (40) 6 24 92 919 25 81 
(40) 80 647 99 759 87 833 58 90 904 36 5559128 53 82 (50) 92 204 37 58 32279 405 (50) 
23113 37 (80) 58 (50) 235 321 37 89 407 762] 21 55 93 582 681 751 825 37 64 84 915 20 
854 (50) 85 99 946 (40) 54 
24011 32 97 116 91 245 83 365 94 412 93 96160046 49 104 289 421 28 72 545 95 96 700 54 
(50) 533 54 57 78 768 868 99 904 (50) 58 63 (40) 74 828 940 61 
23038 116 97 99 309 16 23 92 429 59 555 6666 1042 158 412 (40) 71 653 61 63 96 706 40 
68 79 785 824 54 83 939 61 79 (40) 959 81 
26017 20 44 58 67 102 36 300 2 446 (40) 420 8001 38 142 52 96 237 374 497 536 (40) 70¹ 
(40) 79 536 51 618 704 16 48 665 936 72, 36 51 68 
73 


Futter⸗Rüben⸗Samen. 


Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreich en von allen 
etzt bekannten Futterrüben, werden 1 bis 3 Fuß im 
Umfange groß, und 5, ja 10 bis 15 Pfund ſchwer, ohne 
Bearbeitung, denn ſie verlangen weder das Hacken noch 
das Häufen, da nur die Wurzeln in der Erde wachſen, 
die Rübe aber wie ein Kohlkopf über die Erde ſteht. Das 
Fleiſch dieſer Rüben iſt dunkelgelb, die Schale kirſchbraun, 
mit großen, ſaftreichen Blättern. 

Vorzüglich kann man dann die Rüben noch anbauen, 
wenn man die erſten Vorfrüchte herunter genommen hat 
z. B. nach Grünfutter, Feühlingstartoffeln, Rapps, Lein 
und Roggen. Geſchieht die letzte Ausſaat i Roggen⸗ 
ſtoppel und bis Mitte Auguſt, jo kann man mit Be⸗ 
ſtimmtheit einen großen Ertrag erwarten und mehrere 
hundert Wiſpeln anbauen. 

Auch wird der Verſuch lehren, daß dieſer Rübenbau 
zebumal beſſer iſt, als der Runkel und Waſſerrüben-An⸗ 
bau, da nach der Rübenfütterung Milch und Butter einen 
feinen Geſchmack erhalten, was bei Waſſerrüben niemals 
der Fall iſt; auch als Maftfütterung nimmt dieſe Rübe 
die erſte Stelle ein. Das Pfund Samen von der großen 
Sorte koſtet 2 %, und werden damit zwei Morgen be⸗ 
fäet. Der Ertrag iſt pro Morgen ca. 230 bis 260 Scheffel. 
Mittelſorte 1 % Unter ½ Pfund wird nicht verkauft. 
Es offerirt dieſen Samen 


Ferdinand Bieck in Schwedt g. O. 


Der. Frankirte Aufträge werden mit umge⸗ 
hender Poſt expedirt, und wo der Betrag nicht 
beigefügt, wird ſolcher per Poſtvorſchuß ent 
nommen. 


a 
A ſtehen in reicher Auswahl billig zu 
So h as — Breiteſtraße Nr. 65. 


Kan. 


Mechtes 


Wiener Märzen-Bier 
(nur allein ächt und direkt von 


A. Dreher aus Kl.-Schwechat bei Wien bezogen) 
friſch vom Faß 


im 
.% 
Louiſen⸗Garten 
Hotel de Prusse. 
Für ausgezeichnete Küche und die beſten Weine iſt geforgt- 


J. G. Schmitt, 


Hotel- Beſitzer. 


SOMMER- THEATER 
auf Elysium. 


Freitag, den 6. Auguſt 1869. 


Vorſtellung im Abonnement. 
Gaſtſpiel des Fräulein Emille Gauger vom 
Wallner⸗Theater in Berlin, 

Zum Benefiz für Herrn L. Greve. 


Der Königslieutenant. 

Luſtſpiel in 4 Akten von Gutzkow. j 

Die Verlobung bei der Laterne. 
Operette in 1 Akt. 3 
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84068 101 99 328 459 (40) 559 86 (40) 736 


